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Abend- Ausgabe 


. 


ſolchen Auläſſen Momente, die ſich der Kenntuiß⸗ 
ru auch der aufmerkjamflen Berichterſtatter ent- 
zie 


Dentſchland. 


Berlin, 16. Oktober. Dit durch Londoner 
Blätter verbreitete Nachricht, daß der engliſche Ad- 
volat Mr. Napier zur Vertheidigung Arabis zug 
laſſen werden würde, erweift ſich als verftüht. Die 
englische Preſſe ſcheint es für ſelbſtverſtänplich er- 
achtet zu haben, daß die egypiiſchen Miniſter dem 
Drude des engliſchen auswärtigen Amtes weichen 
würden und verkündeten aus biefem Grunde ihre 
Erwartungen in die Form einer Thatſache gelle dit. 
Wie ſich ſedoch fetzt berausſtellt, hat fe dabei die 
Rechnung ohne den Wirth gemacht, denn die egyp⸗ 
uche Regierung iſt keineswegs gewillt, den engli 
ſchen Anwalt zuzulaſſen, obſchon Lord Granville den 
Sir Eduard Malet in Kal o aufs Beſtimmteſte an- 
gewieſen hat, dieſe Forderung mit Nachdruck gel- 
tend zu machen. Die Hauplverhandlung, die auf 
heute anberaumt war, hat deshalb einſtwellen hin- 
ausgeſchoben werden müſſen. Dae Zerwürfniß zwi⸗ 
ſchen der egypliſchen Regierung und dem engliſchen 
Kabinet ſcheint ein ziemlich ernſtes zu fein. Denn wie 
ein Telegramm vom geſtrigen Tage uns meldet, iſt 
ſeltens der egypliſchen Regierung elne Note an 
deu Generalkonſul Malet entworfen worden, welche 
auf die aus der Zulaſſung aus ländiſcher Advokaten 
hervorgehenden Iskonventenzen hinweiſt und zugleich 
erklärt, daß die Regierung, ſtatt ein derartiges Ar- 
rangement anzunehmen, Arabl und die übrigen Ge 
fangenen lieber den engliſchen Militär Behörden zur 
Aburthtilung übergeben würde. Im Jutereſſe 
der Gerechtigkeit wäre der Eintritt ditſes Falles ſehr 
zu wünſchen, da die Richter Arabi's zugleich auch 

- jeine erbittertſten Feinde find. Nach einer Meldung 
„Dally News“ aus Kalro hätten mehrere Mi⸗ 
N des Vizekönigs erklärt, daß fie nicht im Lande 
bleiben würden, wenn Arabi und andere Rebellen⸗ 
führer nicht hingerichtet würden. Ekerſo eutſchleden 
erklärten fle ſich gegen die Zulaſſung engliſcher Ver ⸗ 
theidiger. Nun, wenn die Regierung bereits jo 
vollſtändig Über die Schuld Arabi im Klaren if, 
daß fie dem Spruch des Krlegsgerichtes vorzugrti⸗ 
fen wagen darf, jo if nicht einzuſehen, weshalb 
denn dieſe Komödie überhaupt noch aufgeführt wer⸗ 
den ſoll Andererſeits Tann man ſich einen genü ⸗ 
genden Begriff von der Unparteillchkrit eines Rich⸗ 
terſpruches machen, der den Richtern gewiſſermaßen 
von oben ber in dit Feder diltnt erſcheint. Wie 
es heißt brabſichtigt übrigens die engliſche Regie · 
rung, Arabt, falls er begnadigt wird, in Cypern zu 
interniren. 

— Der Fürth ſchof Herzog von Becelau ſchelnt 
mehr und mehr beſtätigen zu wollen, daß die Hoff⸗ 
nungen, welche die Regterung auf fein freun dwlülges 
Entgegenlommen in allen klrchlich-polltiſchen Fällen 
geſetzt hat, ſehr woreilig waren. So erzählte neuer 
dings ein biefiges klerlkales Blatt, daß man im 
Domke pitel zu Breelau recht mißvergnügt darüber 
ſel, daß die Regierung den Schulralih Kapſer von 
Danzig zum Dompropſt an der Brislauer Kalbe- 
drallirche berufen habe, weil beſagter Herr Kapſer 
nicht ein Mitglied des ſchleſiſchen Klerus ſei und 
daß in Erwägung deſſen Fürſtbiſchof Herzog ſich gt” 
weigert habe, dem neuen Dompropſt das Tauglich⸗ 
keitszeugniß auszuſtellen, welchts ihm doch der Bl⸗ 
ſchof von Kulm un beauſtandet ertheilt batte. Es 
hat denn auch, wie in Breslau erzählt wird, erſt 
einer nochmaligen ernſten und eindringlichen Vor⸗ 
ſtellung jeitens der Regierung belm Fürſtbiſchof be- 
durft, um denſelben zu bewegen, das fragliche Zeug ⸗ 
niß aus zuſtllen. Erſcheint ſonach aber auch nun⸗ 
mehr die Beruſung des Schultaths Kayſer in bie 
Breslauer Dompropſtſtelle geſichert, jo iſt es doch 
begreiflich, daß derartige Vorkoamniſſe nicht dazu 
beitragen können, die Beztebungen der Regierung 
zu tem Breslauer Fü ſtbiſchof zu befeſtigen und 
freundlicher zu geſtalten. Im Uebrigen lommt jetzt 
auch noch an das Licht, daß das Zuſammentreffen 
des Kaiſers mit dem Fürſtbiſchof Herzog keineswegs 
ganz jo glatt verlaufen ift, wie ſeiner Zelt dur 
den offiziöien Telegraphen gemeldet wurde. We 
nigſtens will die „Magd. Zig.“ auf Grund guter 
Zuformation wiſſen, daß dem Fürſtbiſchof Herzog 
bel Gelegenheit de. Anweſendeit des Kalſers in 
Breslau die peinlichen Empfindungen, mit denen der 
greife Mor arch von der vom Zaun gebrochenen Er- 
neuerung dis Miſchehenſtreltes und ven den betref 
fenden Pioklamas Keuntniß genommen bat, nicht 
verſchwiegen geblieben find, wenn auch die Jeſibe. 
richte nur von der überaus gnädigen Begrüßung, 
die dem Fürſtbiſchof ſeltens dis Kaſſers zu Theil ge 
worden ri, zu erzählen wußten. es gebe auch bei 


Nach der Anſicht von Mitgliedern der 
Reichstage lommiſſion für die ſozialpolitiſchen Geſttz: 
wird noch mindeſtens eine vit wöchentliche Thätigkeit 
erforderlich ſein, um die Arbeiten bis zum Bericht 
an das Plenum zu fördern. Nicht viel geringeren 
Zeitaufwand beanſpruchen die Arbeiten für die Ge⸗ 
wubeordnungsnovelle, jo daß dieſe Entwürfe viel⸗ 
leicht kaum im Januar zur Plenarberatbung gelan- 
gen können. Die Haupttätigkeit des Plenums wird 
der Reichshauehalt in Anſpruch nehmen; das übrige 
für die Plenarberaikung zu erwartende Material {fl 
weder an Zahl noch an Inhalt belangreidh. 

— Der heutigen „Times“ zufolge wären gute 
Ausſichten für eine freundliche Verſtändigung zwiſchen 
Frankreich und England in der egyptiſchen Frage 
vorhanden. 

— Wieder iſt eine jener abſcheulichen Thaten zu 
berichten, welche bisher eine traurige Spezialität der 
Umgegend von Bochum zu bilden firmen. Aus 
Schönheide im Zwickaa'ſchin wird dem „Dr. J.“ 
geſchricben: Set Sonntag, den 8. d., gegen Abend 
wurden die 4½ Jahre alte Tochter des Bichhänd- 
lers Jordan in Schönheide, ſowie der in demſelben 
Hauſe wohnende 18 ½ Jahre alte Bürſten wacher 
Herold vermißt. Litzterer wurde nun am vergan⸗ 
genen Mutwoch vom Hanbarbeiter Guſtav Moritz 
Müller aus Schönheide auf Staatsforſtrevier ſchla⸗ 
fend gefunden und ſeinen Eltern zugeführt. Auf 
den Vorhalt, ob er etwa das Jordan'ſche Kind 
entführt und ihm ein Leid angethan babe, legte 


er das Mädchen aus Furcht, es möchte ihn ver⸗ 
raiben, mit den Händen erdroſſelt und den Leich ⸗ 
nam deſſelben tief im Heu verſteckt, wo derſelbe 
auch gefunden worden iſt. 
Ausland 

Wien, 15. Oltober. Die in Ruſiſchuk ſtatt 
findende Begegnung zviſchen dem Könige von Ser⸗ 
bien und deim Fürſten von Bulgarien iſt als Tyat⸗ 
ſache merkwürdig, gleichviel welche pollt ſche Beten 
tung man ſonſt dem Ereigniſſe beilegen mag. Von 
dieſer Fü ſtenentrevue wenigſtens kann man be⸗ 
haupten, daß fie den Fortſchritt unſerer Zeit in 
deutlicher Weiſe zur Erſcheinung bringt. Im Raum: 
eines Vlertelfahrhunderts wurde der größte Theil 
der Ballan Halbinſtl von der Türkenherrſchaft be⸗ 
freit, und wo ſonſt die Paſchas die Romantik des 
Orients repräſentirten, da regieren jetzt chriſtliche 
Fürſten unter fonftitutionellen Formen nach lonſtitu⸗ 
tionellen Geſttzen. Rumänien und Serbien haben 
eiſt dem letzten Kriege ihre Unabhängigkeit zu dan⸗ 
ken, Bulgarten iſt erſt durch dieſen Krieg zu einem 


Huldigung darzubringen. Die Zeit iſt allecdings 


Vaſallen verloren haben wird. 


kan-Halbinſel; die Dinge 
keine feſte Geſtalt angenommen. 


Sicherheit für ihre Zukunft zu ſchaffen. 


Grade Bedacht nehmen, wie auf die Unabhängigkeit 
und Sicherheit ſeints Staates. 


prozeß durchgemacht, und das Schauſpiel, welches 
der kleine Staat geboten, hätte eine vlel größere 
Aufmerkſamkeit verdient, als ihm wirklich zu Theil 
geworden iſt. Die Erſchütterungen, von denen die 
jer Staat heimgtſucht if, find ihrem erſſen Ur⸗ 
ſprunge nach nicht von einem polttiſchen Erelguiſſe 
und auch nicht von einer politiſchen Partei auege⸗ 
gangen. Auf dem Ozean des europäiſchen Kapt 
tale, wo die Spekulatton die goldenen Wogen 
durcheinandertrtibt, entſtand der Sturm, der Ser⸗ 
bien in feinem Innerfien durchrütielte. Die guten 
Serben) ihrer Mehrzahl nach kaum dem pri itivſten 
Zuſtande der Zio liſation entwachſen, wurden plöß⸗ 
uch in die Gehrimniſſe der europälſchen Sprkulation 


ü Dienſtag den 17. Oktober 18 


Herold ein Geſtänduiß ab. Nach der That dabe felnbſelige Haltung gegen Oeſterreich risliren könn ⸗ 


Staat geworden. Und nun herrſchen auf der Bat. Konföderation dennoch aufs Papier bringen, man | arbeiteten dieſelben auch bis 
kan-Halbinſel dieſelben Sitten, wie überall, wo chriſt- [kann auch ganz ernſthaft an der Verwirklichung die- 
liches Hofleben eriftier. Die Allianzen unter unab- ſes Proiefies arbeiten 
hängigen Staaten, die Fürſſenbegegnungen zur Be- ſchen Nationalbewegung it voll von ſolchen Ver⸗ 
ſiegelung folder Fleundſchafts Verhältniſſe find we- ſuchen, und ſie wurden fo lange fortgeſetzt, bis Fürſt den und legte ein 
ſentlich eine Eiſcheinung chriſtlicher Ziviliſatton. In Biemarck die deutſchen Verhäliniſſe durch die Gewalt Stroh. Der Inh 
Aſien find die Fürſten durch Mißtrauen und Eifer. der Waffen endgütig regelte. Die Staaten der Brand und in 
ſucht von einander geſchieden und nur Vaſallen Balkau-Halbinſel haben auch fein anderes Schickſal bis auf den Grund nieder. 
finden ſich am Hofe des Sultans ein, um ibm ihre zu erwarten. 


nicht mehr ferne, wo der Sultan den letzten ſeiner Unabhängigkeit der Balkan Halbinſel nicht 
Um fo lebendiger vermögen, ſobald die Dinge ernſthaft zur Entſchel⸗ ab. 
regt es ſich unter den Heiligen Fürſten der Bal- dung gebracht werden. 
daben dort unten noch reich und Rußland das letzte Wort zu ſpiechen ha⸗ Der Gerichts hof 

Serbien, Rumä⸗ ben und die Stimme der Heinen Staaten, 
wien und Bulgarlen find in gleicher Weiſe bemüht, Schickſal es ſich handelt, wird daneben kaum gehört Pollzetauſſicht. 


Bel diefem Bemühen mag König Milan auf inſel werden nur durch Blut und Eiſen gelöſt wer⸗ 
ſeine eigene perſönliche Stellung wohl in denſelben den können, genau fo, wie die deutſche Frage. 


8 Serbien hat in den betrifft, nicht die Bildung einer Donau⸗Konfödera - den Wald nach ſozlaldemokratiſch em Grundſaß als 
letzten Jahren einen ganz merkwürdigen Schickſals⸗ on, wobl aber die Konkurrenz Rußlands zu fürch | Ormeingut und ın 
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eingeweiht. Die Kataſtrophe, welche die Pariſer 
Bötſe ereilte und welche an den Namen Bontoux 
ſich knüpft, hatte auch für Serbien höchſt bedenkliche 
Folgen. Dieſem Schlckfalsſchlage gegenüber zeigte 
Fürſt Milan echten Herrſchermuth. In dem Augen⸗ 
blide, wo die Oppofition die Waffen ſchmledete, um 
die Regierung zu ſtürzen, ließ er ſich zum Könige 
ausrufen. Durch dieſen folgen Akt wurde die Krlſe 
allerdings vertagt, aber nicht beſeitigt. Die Gäh⸗ 
zung dauert foit, obzleich den Geſezen Gewalt an- 
gethan wurdt, um eine regierunge freundliche Majo 
rität in der Skupſchtina berzuſtellen. In den Zei- 
tungen wird offen von Veiſchwörungen gegen den 
jerbifigren Thron geſprochen, und eines ſchönen Tages 
lönnen wir durch die Nachricht von eirer Revoln- 


vollem Machtbewußtſein eine Aktion einleiten lonnte, : 
und dennoch hat dieſe Aktion, der letzte Olientnie ,, 
für Rußland kein ruhmvolles Ende genommen. io 
Jetzt thut man wieder das Mögliche, um Rußland 
zu ermuthigen und ihm wieder Selbſtgefühl und 
Selbſtvertrauen rinzuflögen. Rußland wird ſeinen 
Aktlonsdrang zunächſt auf der Balkan⸗Halbiuſel br un 
thätigen, und wenn die Dinge hinlänglich in Ver⸗ a 
wirrung gebracht ſind, werben wir dem Kampfe mit 
Rußland nicht aus weichen. Die Sympathien, die 
man jetzt Rußland gegenüber zur Schau trägt, 
ſelbſt gewiſſe ruſſenfreun dliche Stellen in den Dele- 
gationsberichten werden an dieſer Entwicklang der 
Dinge nichts zu ändern vermögen. Der öſterrei⸗ a 
chiſche Staat bringt große Opfer, wir erinnern an 35 
tion in Belgrad üderraſcht werden. Man bebauptet die Ausgaben für Bosnien und an das Vorwalten 
auch, daß die ſerbiſche Oppoſſt on ſich der geheimen ſlaviſcher Tendenzen, um feine Stellung im Oriente 
Uaterſtützung Rußlands erfreue und daß ts eben der zu beſeſtigen. 
Banjlavismus jet, der eine Veränderung in Serbien Möge man nicht vergeſſen, daß en nur bie 
herbeiführen wolle. ruſſiſche Konkurrenz iſt, welche wir zu fürchten und 
Allein ſelbſt den Fall voraus geſitzt, daß eine zu bekämpfen habtn. 
ſolche Revolution gelingen und König Milan ne 
Thron virlleren ſollte, jo würde dadurch an den 
Berpäftaifien auf der Balkan Halbinsel nicht allzu⸗ 
viel geändert werden. Serbien und die anderen 
chriſtlichen Staaten der Balkan-Halbinſel werden 
ſtets euf die Nachbarſchaſt Oeſterreichs Rückſicht neb- 
men müſſen. In litzter Inſtanz haden wir es doch 
in unſerer Macht, wenn alle friedlichen Mittel fehl 
ſchlagen ſollten, den uns feindlichen Staat völlig zu 
erdrücken. Die Rivalltät zwiſchen Rußland und 
Oeſteireich bietet den erwähnten Staaten keints⸗ 


wegs eine ſolche Stäerheit, daß fie dauernd eint 


er 


x 


Provinzielles 

Stettin, 17. Ditober. Aus Libau komm 
folgende Unglücksnachricht: „Der Stettiner Dampfer 
„Orpheus“, mit Stüdgütern nach Petersburg be⸗ 
ſiimmt, if Sonntag Nacht bet Sttinsott an der 
Käſte von Kurland giſtrandet. Die Mannſchaft 
wurde gerettet. Der Borberraum des Dampfers 
iſt voll Waſſer. Ein Berzunge dampfer iſt einge⸗ 
hoffen.“ Be 

— Schwurgericht. Sitzung vom 17. 
ebe, Wr bb ber Treat s 
Franz Robert Lüdtke aus Neu⸗Torney wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung. 

Es handelt ſich im vorllegenden Falle wieder 
um eine von einem in der Laudarmtnanſtalt zu 
Ueckermünde untergebrachten Korrigenden ausge⸗ 
führte Braudſtiftung, wie ſolche in den letzten Jah⸗ 
ren wiederholt zur Aburthellagg gelangten. Als 
Motiv zur That giebt auch dieſer Angeklagte wleder 
an, daß er aus der Anſtalt heraus und lieber ins 
. us wollte, wel 
alte Idee der Donau Konföderation zurückgreifen ra rünn, daß r re = 
und ein Bündulß zriſchen Serbien, Bulgarlen und den Hunger zu ſt len. Derſelbe giebt tan an, 
Rumänien hel zustellen ſuchen und vielleicht auch daß an dem Tage, wo der Herr Landesdirektor die 
Griechenland zur Thellnah ne an dieſem Bündniſſe Ayſtalt Infpigint habe, dae Eſſen dick gekocht gewe- 
einladen Da der Zweck der Konföderation darin ſen jei, am nächſten Tage aber wieder ſo dünn wie 
beleben wüßte, fremde Elaflüſſe von der Ballan- dieher. Der der Anklage zu Grunde liegende That 
Halbinſel abzuwehren, jo wird man auch alles auf⸗ veftand if folgender: Am 24. Auzuſt d. J. 
bieten, um den ruſſiſch en und öſterreichtſchen Ein- wurde Lüdlle, der wegen wiederholten Betielns zu 
ſlüſſen den Weg zu verlegen. Die Staaten der 2 Jabien Korreltionehaſt verurteilt war, mit meh⸗ 
Balkan-Halbinſel haben zwar unter ih ihre Riva- reren anderen Korrigenden zum Dreſchen zur Zar⸗ 
litäten und Streitigkeiten auszufechten, allein das nower Müple bel Vorwerk Neuhof, welche Eigen- 
ſchadet nichts und man kaun das Projekt von der thum der Ueckermünder Anſtalt if, geſchickt; dort 
zum Mittageſſen, das 
letztere behagte ihnen wieder nicht und aus dieſem ö 
Grunde ging L. in die Scheune, in welcher fh h 
Geneldtvorräthe im Werthe von 2700 M. befan⸗ 5 
brennendes Papier zwiſchen das 
alt der Schtune gerleth ſofort in 
kurzer Zeit brannte die Scheune 
Lüdtke wurde 
wurde ſofort in Haft genommen und geſtand ſeine 
Die ſchönſten Konföderaiionsprojeke werden die That unumwunden ein. Auch bei der heutigen 
su ſchäßen Vernehmung legte er ein umfaſſendes Geſtändniß 
Die Geſchworenen gaben in Folge deſſen ihr 
Da werden nut eden Oeſter⸗[Verdilt nach kurzer Berathung für Schuldig ab. 
erkannte auf 6 Jahre Zuchthaus, 
um deren Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von 


ten, denn auch ein Krieg zwiſchen Rußland und 
Orſterreich könnte für die kleinen Staaten dle ge. 
fährlichſten Konſequenzen nach ſich ziehen; immer 
ſind es die kleinen Staaten, welche zuerſt die 
Koſten bezahlen müſſen und zuerſt zur Grunde ge- 
ben, wenn die großen Staaten gegen einander Krieg ; 
führen. 

Von dem Grundſatz ausgehend, daß Vertini⸗ 
gung die Schwachen ſtart macht, wird man auf die 


Auch die Geſchichte der deut ⸗ 


1 


werden. Auch die Fragen auf be: Balkan-Halb⸗ Anklage wider den Büdner Johann Feledrich 


| 

0 enning aus Hagen wegen Diebſtahis und Wi⸗ 
derſtandes gegen einen Forſtbeamten. 

Oeſterreich hat, was ſeine Miſſion im Oriente Der Angellagte iſt elner jener Menſchen, welche 


Folge deſſen die Forſtbeamten 
ki Da iſt ee nun allerdinge zu bedauern, daß als ſtete Feinde betrachten. Er hal 1 in jei- 5 8 


die Ergebniſſe von 1878 nicht nach Kräften feſtge- nem bisherigen Leben nicht an Gewaltakten gegen 
halten und ausgebeutet werden. Stets find die an- dieſe Beamten fehlen laſſen und iR deshalb bereits 
deren Mächte daran Schuld, wenn es Rußland ein Mal von dem Hiefigen Schwurgericht zu 1 Ei 
gelingt, ſich von feiner Niederlage zu erholen und Jahr Zuchth zus vnurthellt worden.  Diefe Strafe a 
ſich wieder eine Poſition in Europa zu erobern: bat jcdoch nur weulg geſruchtet, das deweſſt bie 

Nach dem Kiimkriege verdankte ez Rußland beullge Aullage. Ja der Nacht vom 30 zum 31. 
nicht ſeiner elzenen Kraft, daß is wieder feine alte Mal d. Js. war 


a. der Förſterlehrling Duchow be- 3 

Stellung in Europa erlangte; Frankreſch. Italien auftragt, das Revier im königlichen — 2 

und Preußen haben in gleicher We ſe dazu. beige Dorſt abzugeden; gegen Morgen bemerkte er ein 
ir 725 en ede 0 4 38 

ragen, die europälſche Situation zu Suaiten Raß⸗ Juhrwerk, auf welches ein Mann von dem im Forf = 

lands zu modifiziren. Drei Kriege, der italieniiäe, aufgeſtaptlien Keüppelbelz auflud. O. frug nach es 


‚per deuiſch öſßerreichlſche der kruiſch frampögdhe Keieg dem Namen des Holzsiebes und dieser nannte ih = 
waren nothwendig, damit Rußland wieder mit Timm. D. wollte ſich an dem am Wagen auge. 


5 


Name jet; er hatte ſich aber kaum gebückt, fo er in welchem mit der Anrede: Geehrter Herr (!) und 


hielt er mit einer Hacke Schläge auf Kopf uad 
Rücken. Als er ſich zur Wer ſetzen wollte, ergriff 


ihn der Holzdieb, als deſſen Puſönlichteit ſpäter der 


jetzt angellagte Henning ermittelt wurde, warf ihn 
zu Boden und kniete auf ſeine Beuſt, jo daß D. 
wehrlos war. In dieſer Situation ging auf bis ⸗ 
her nicht ermittelte Weiſe der Schuß aus Duchow's 
Büchſe los und dem Henning in die Hand, und 
von dort am Arm entlang bis in die Nähe des 
Ellenbogens. Hierdurch war der Widerſtand des 
Henning gebrochen, er entfloh, wurde jedoch bald 
eingeholt und zur Haft gebracht. Ber feiner heu⸗ 
tigen. Vernehmung gab er zu feiner Entſchuldigung 
an, daß er den Duchom nicht als Forſtbeamten ge 
kannt und nur des halb Widerſtand geleiſtet habe. 
Dieſe Aus ſage wurde jedoch durch die Beweis auf⸗ 
nahwe widerlegt, vielmehr feſtgeſtellt, daß Henning 
ten Tuchow gleich bei Beginn der Affaire mit „Herr 
FJöcſter“ angeredet habe. Duich das Verdikt der 
Giſchworenen wurde Henning ſowohl dee Dieb 


ſtahts wie des Widerſtandes gegen einen 
FJorſtbeamien für Schuldig befunden und er⸗ 
kannle der Gerichtshof auf eine Gejammt- 


firafe von 5 Jahren Zuchthaus, als Zuſaßſtraft 
zu einer kürzuch wegen Blutſchande gegen den An⸗ 
geklagten verhängten Strofe. 

In der Zeit vom 8. bis 14. Okliober 
ſind bierſeloſt 22 männliche und 16 weibliche, in 
Summa 39 Perſonen polizeilich als verſtorben ge ⸗ 


meldet, darunter 18 Kinder unter 5 und 6 Per- 


a 


ſonen über 50 Jahre. 

— Geſtern riß der Arbeiter Heem. Wurms 
tin au der Ladenthür des Garderobengeſchäftes Boll 
werk 25 hängendes wollenes Hemd herab und ent- 
floß, er wurde jedech eingeholt und zur Haft ge- 
bracht. 

— Nach einer an die hiefige Polizei⸗Direltion 
gelangten Nachricht iſt in der Nacht vom 15.16. 
d. M. in Neuwedell ein Einbruch verübt, bei wel⸗ 
chem den Dieben eine große Menge Silberwaaren 
zur Beute firlen; es befinden ſich darunter u. A. 
31 Eplöfiel mit dem Zeichen H. U., H. St., C. 
R. und A. U., 11 Theelöffel, gez. H. St., ferner 
verſchiedene Schlüſſel und 8-10 M. baar Geld. 

— In dem Neubau Kurfürſtenſtraße 7 wurde 
geſtern eine Stube er“ rochen und daraus verſchiedene 
den Bauhandwerkern gehörige Kleldunge ſtücke im 


Werthe von 35 M. geſtohlen. 


Kunſt und Literatur 
Ledy, Geſchichte Englands im achtzehnten 
Jahrhundert, überſetzt von Löwe. Dritter Band. 
Winter 'ſcher Verlag, Heidelberg. Die auegezeichnete 
Geſchichte giebt ein überaus intereſſantes und ein⸗ 
gehendes Bild von jener bedeutenden Zeit, wo 


Put, Chatham, Burle die Geſchicke Englands 


lenkten, wo Adam Smith ſeln Werk über den Na⸗ 


hosnal-Reichthum ſchrieb und die Nord-Ameritaner 
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den Kampf um ihre Freiheit begannen. Das 
Werk iſt ungemein interefjant und lehrreich und 
können wir daſſelbe warm empfehlen [253] 
„Gar erfreulich wohlipuend ift das reine, un- 
ſchuldig, keuſche, fromme Buch. . ., fchreibt A. 
Chamiſſe nach der Lektüre des „Improviſator“ an 
den Be oaſſer deſſelben, Anderſen, und jeder unbe⸗ 
fangener geſunde Koſt noch goutirende Leſer wird 
dies Urthetl befiätigen. Der Roman verſetzt uns 


nicht in ſieberhaſte Spannung, den auftretenden 


Peiſonen fehlt das prickelnde Etwas der modernen 
franzöſiſchen Schule — aber gerade darum wird 
uns beim Leſen jo wohl, gewinnen wir die Helden 
der Geſchichte jo lieb. 

Der Hauptwerth des Romans liegt jedoch un- 
ſtrtitig in den meiſterhaften ethnographlechen Schilde⸗ 
rungen. Das geſammte Volksleben Itallens, feine 
Natur und reichen Kunſtſchätze erſtehrn greifbar und 
in friſchen Farben vor dem Auge des Leere. Edm. 
Lobedanz hat vor einigen Wochen eine vorzügliche 
Ueberſetzung obigen Werkes im Verlag von W. 
Spemann (Kollektion Spemann Band 28 à 1 M) 
erſcheinen laſſen, die ſich durch fließendt Sprache 


65 ad pietätvolle Treue in der Wiedergabe des Oil. 


gin als gleich auszeichnet. 1255] 


Aus Bieslau wird berichte, daß Sgra. Culla 


Gerſter am Abend des vierzehnten vor einem 
ausverkauften Saale daſelbſt großartige Triumphe 


gefeiert dat; es wurden ihr Ovalonen aller Art, 


Tuſch des Orcheſters, Blumenſpenden u. . w., dar⸗ 

t. Am Freitag konzertirt die berühmte Sän⸗ 
gerin in Stettin. 

Nach Berndigung des dies jährigen Gaſiſpiele 
der Meininger im Berliner Victoria -Theater erhielt 
der Thrater⸗Agent Emil Drenker in Berlin, welcher 
die Gaſtſpiele dieſer Künſtlergeſellſchaft vermittelt, 
vom Herzog von Meiningen das Verdienſtkreuz des 


Erneſtiniſchen Haus ordens. 


In Peſt wurde am Sonntag dle Enthüllungs- 
ſeler des Petöſt⸗Denkmals begangen. Um 10 Uhr 
eröffnete der Oberbürgermeiſter Rälh die Feiler durch 
eine Begrüßung der Feſigäſte, worauf Maurus Jokat 
als Zeitgenoſſe und Gefährte Petöſt's eine wirtungs- 
volle Ftſtrede über das Leben und Wirken des Dich⸗ 
turs hielt, welche mehrfach durch ſtürmiſche Eljens 
unterbrochen wurde. Hierauf bildete ſich der Feſtzug 
nach dem ſchön dekonrten Petöſfiplatze, wo hach einer 
ſchwungvollen Rede des Oberbürgermeiſters das Mo⸗ 
nument des Dichters unter taaſent ſtimmigem Eljen 
enthüllt wurde. Die Statue, von Adolf Hus zar 
mobtllirt, ſtellt den Dichter in der Honved⸗ Offizier 
Uniform dar. Mit der Abſingung der ungariſchen 
Hymne und ber Bekränzung des Denkmals endele 
die Natlon alfeler. 


1 seht 
— Wie man der „Tgl. Koſch. aus Dort 


unter Berufung auf die „in Amerika ſprichwört⸗ 
liche Rechtſchaffenbelt“ (1) dee Kaiſers ein ehemaliger 
Füſtlier der 12. Komp. 2. weſtfaͤliſchen Inf. ⸗ 
Regiments Nr. 15, Namens Ludwig Karl Büttner, 
welcher „ſamptliche Gefecht in Däntmark“ mitge⸗ 
macht, dem Kaiſer eine Rechnung für angeblich 
nicht empfangene Löhnung eingereicht und um 
Begleichung derſelben bittet. Der Kaiſtr hat dieſen 
höͤchſt anſtößigen Brief durch das Krlegeminiſterium 
an das betreffende Regiments⸗Kommando behufs 
Feſtſtellung der Thatſachen übermitteln laſſen. Der 
ſonderbare Bittſteller ſchließt mit der Bemerkung: 
Bei einem Zweiſel an der richtigkeit der Forderung 
kann bei der 12. Komp. das abrechnungsbuch 
nachgeſehen werden und man wird is nicht Qutlirt 
finden ich muß noch bemerken das keiner von unjerer 
Kompany ſein Geld bekommen hat uad wenn Ste 
es ſollten bezahlt haben jo iſt es unterſchlagen () 
worden, welches Sie ganz gewiß nicht würden gut- 
heißen wenn Sie es würden aus findes. () Der 
Mann beurtheilt unſere Heereszuſtän de wahrſchelnlich 
nach amerikaniſchen Muſtern. Nach ſeiner — — 
Dreiſtigkeit zu uthtilen, hat er ſich ziemlich voll ⸗ 
ſtändig amerikaniſirt. 

— Ueber die Scheidungs⸗Affatre 
Strauß, welche in Wien, wie bereits berichtet, 
augenblicklich das Tagesgeſpräch bildet, bringen die 
„Hamburger Nachrichten” von einem dortigen Kor⸗ 
reſpondenten einen Brief, den wir im Weſentlichen 
bier wiedergeben: 

In erſter Ehe war Johaun Strauß mit der 
bekannten Sängerin Treff; vermählt, ciner Dame, 
die ſchon im vorgtrückten Lebensalter ſtand und 
Mutter verhetratheter Töchter war. Eine dieſer 
Töchter iſt mit einem Fürſten Liechtenſtein vermählt. 
Die Ehe der Sängerin mit Strauß blieb kinderlos. 
Frau Strauß Treff; war dem Komponiſten bis zu 
ihrem Tode eine ergebene, ſorgſame Gattin, man 
könnte faft jagen, eine mütterliche Freundin. Sie 
beſaß eine ungewöhnliche muſikalſche Begabung und 
iprem Einfluß iſt es auch zuzuſchrelben, daß Strauß 
ſich den größeren Aufgaben in ſeiner Kunſt zu⸗ 
wandte, aus der bloßen Tanzmuſtk, in der er bis 
dahin nie bagemefene Erfolge erzielt hatte, heraus 
trat und ſein Glück auch auf der Bühne verſuchte. 
Bor etwa fünf Jahren ſtarb Frau Strauß⸗Treffz 
ziemlich plötzlich. Man muß Johann Strauß ken⸗ 
nen, um das, was ſich nun ereignete und allen 
Jernſtehenden unbegreiflich erſcheinen muß, begreifen 
zu können. Strauß, der in ſeinem Fache unſtreitig 
ver genlalſte der lebenden Künſtler iſt, iſt im ge 
wöhnlichen Leben unbeholfen, rathlos, ſchücht' rn 
wie ein Kind und von äußerſler Nervoſität. Der 
Tod flößt ihm ein unglaublich zu nennendes Grauen 
ein und er vermochte ts nicht über ſich zu gewin 
nin, persönlich an dem Begräbniß feiner Frau, der 
er ein liebender und treuer Gatte geweſen war und 
deren Scheiden ihn mit tiefem Schmerz erfüllte, theil- 
zunehmen. Ziellos trieb er während der erſten auf- 
regenden Tage nach dem Dahinſchelden feiner Frau 
wie ein des Steuers beraubtes Schiff in den Wellen 
des Lebens dahin, — unfähig, einen Gedanken zu 
faſſen, ſich zu ſammeln, zu arbelten. Er ſchlief 
wenig, ſeine Nerven waren aufs Acußerſte überrelzt. 
Die ihm nächſiſſehenden Freunde ſahen ihn mit Be⸗ 
ſorgniß an und ſchüttrlten den Kopf, wenn man 
ſich fragte, wann und ob Strauß ſeine ſchöpferiſche 
Thätigkeit wieder aufnehme. Dieſe Zeit der Un- 
ruhe, der Ueberrelztheit währte indeſſen nicht langt. 
Zufälllg lernte er in dieſen krltiſchen Tagen ein 
ſchönes, allerdings bedeutend jüngeres Mädchen 
kennen, eine Norddeutſche, Fräulein Doſſi, die auch 
eine Zeit lang als Operettenſängerin dem Friedrich 
Wulhelmſtäduſchen Theater in Berlin angehört hatte. 
Nach überraſchend kurzer Zeit meldtten die Blätter: 
Johann Strauß wird ſich mit Fräulein Doifl ver⸗ 
mäßlen; und dieſer Ankündigung folgte die That 
auf dem Fuße. Strauß erfreut ſich bei uns der 
allergrößten Beliebthelt, aber dieſe Schnelligkeit 
wurde ihm doch etwas verübelt. Iundeſſen die Welt 
trägt Dem, der ihr große Freude bereitet, nichts 
nach, und wenige Wochen nach ſeiner Vermählung 
fand eine Jubiläums vorſtellung einer jeiner Opt⸗ 
retten ſtatt, bei der auf Wunſch des Direktors Jo- 
bann Strauß zum erſten Male wieder vor dem 
Publikum am Dirigentenpulte erſchien. Die enthu- 
ſiaſtiſchen Huldigungen, die ihm bei der Gelegen⸗ 
beit vargebracht wurben, bewirſen, daß er die 
Gunſt des Wiener Publikums in kelner Weise eln 
gebüßt hatte; und auch die näheren Freunde, die 
ſich etwas verſtimmt zurückgezogen halten, änderten 
die Geſinnung, als fie die Ehe näher kennen lern⸗ 
ten. Die junge Frau Strauß war in Wahrheit 
eine Muſtergattin! Durch ihre Klugheit und die 
Lebens würdigkeit ihres Weſens wirkte fie beruhi⸗ 
gend, anregend und erfriſchend auf den reizbaren 
Künſtler. Ihr gejeüfchaftlicher Takt, die Fütſorge, 
die ſie bei jedem Anlaß für ihren Mann bekundete, 
erwarben ihr in welteſten Kreiſen Freunde und Ver⸗ 
ehrer Es war ihr daburch beſonders erleichtert, 
daß fie von der Natur den beſten Empfehlungsbrief 
mitbtkommen hatte. Frau Lillt Strauß, welche in 
voller Blüthe der Jahre ſteht, beſitzt eine miaje- 
ſlätiſche, ſchöne Geſtat, die fie durch die Eleganz 
und den vornehmen Geſchmack der Toilette zu voll⸗ 
ſter Geltung zu bringen weiß. Die Ehegatten ſchle⸗ 
nen ein Heiz und eine Serie zu jein. Man meinte, 
daß auch nicht ein Wölkchen an diefen ungetrübten 
Himmel aufzöge. Es war rührend zu beobachten, 
wie Frau Lit tören Mans begte und pflegte, wie 
ſie darauf betracht war, jede Unannehmlichkelt von 


ihm feruazu halten, wie fie die Freudigkeit am Schaf ⸗ 
fen in ihm weckte und dafür Sorge trug, 


daß er 
in beſter Stimmung und ganz wngefört arbeſten 
konnte. Sie ſchlen in ihrer Aufgabe ale Gemahlin 


mund ſchreibt, gelangte vor nicht langer Zeit an. des genialen Künſtlers ganz aufzugehen, und die 


x 


Frachten Schilde agen, ob dies der richtige Se. Maj. den Kaiſer ein Schreiben aus Boſton, junge, lebens luftige, glänzende Frau en tſagte willig 


allen geſellſchaftlichen Zaſtreuungea, um in der 
Zurückgezogenhelt, in der Strauß allein fi wohl 
fühlt, ſeine Gefährtin fein zu können. Allerdings 


wurde fie durch den Glanz ihrer Umgebung für Ausſehen belommt. So behandelte Bohnen neh 8 


dieſe Entbehrungen, wenn man es fo nennen darf, 
reichlich eniſchädigt. te Sommermonate verbrachten 
fie auf dem ntu erworbenen Beſitzthum Schönau 
dei Leobersdorf, einem wahrhaft paraviefiichen Land⸗ 
ge mit Garten und Park, durch den der Fluß 
rieſelt. In Schönau hat Strauß den „Lufligen 
Kileg“ geſchrieben. Dahin kam auch eines Tages 
Girardi, unſer bellebteſier Komiker, um dem Meiſter 
zu erklären, daß die Rolle des ſchwatzhaften Mar- 
quis, die ihm zugetheilt war, doch gar zu undank 
bar ſel und daß er ſie jo nicht ſplelea würde; er 
müſſe noch einen Walzer haben! Strauß wider⸗ 
ſtrebtie auf das Entſchiedenſte: in der Oper ſeien 
Walzer und Tänze genug; und es ſchten, als ob 
die Aafführung durch die Weigerung Girardi's we⸗ 
ſentlich geſchädigt, vlelleicht ſogar auf unbeſtimmle 
Zeit vertagt werden müßte. Da warf ſich Frau 
Lilli ins Mittel und verlangte von ihrem Manne, 
dem fie irgend eine Irtundlichkeit erwieſen hatte, als 
persönliches Geſchenk — einen Walzer! Strauß 
wollte noch immer nichts davon wiſſen; aber er 
ging doch auf ſein Zimmer, und als er nach eint- 
gen Stunden wieder in den Salon trat, ha te er 
ein beſchtiedenes Notenblatt in der Hand, ſetzte ſich 
en das Pianino und fp.eite ſeiner Frau den Wal- 
zer vor, den er eden geſchrieben haut. Es war 
„Nur für Natur“, der jo berühmt gewordene Wal⸗ 
zer der Gräſia Melanie, den Strauß pflchtſchuldig 
als „Kußwalzer“ feiner „geliebten Frau Lill“ ge⸗ 
widmet hatte. Nun war auch Girardi beſriebigt, 
ſpielte die Rolle, ſang den Walzer, und man wilß, 
mit welchem unerhörten Erfolge. Nichts ließ dar⸗ 
auf ſchließen, daß dieſes jo gemülhliche, behagliche 
Zuſammenleben, dieſe Freude ves Künſtlers an de: 
Seite einer jo ſchönen, verſtändnißvollen, Mugen und 
liebenswürdigen Frau eine Störung eileiden würde. 
Da heißt es auf einma: Fran Strauß iſt gegan ; 
gen, Strauß verkauft Schönau und ſein Haus in 
Wien und geht nach Paris; die Beiden, die für 
einander wie beſtimmt ſchienen, trennten ſich für 
immer! Was immer die Veranlaſſung dieſer Treu⸗ 
nung geweſen ſein mag, die Oeffentlichkeit hat ſich 
nicht darum zu bekümmern. Sie hat noch weniger 
die Berechtigung, für oder wider den Einen oder 
den Anderen ein Urthetl abzugeden Wie haben 
nur zu bedauern, daß eine Verbindung gelöft iſt, dle 
einem ungewöhnlich begabten Künſtler die vollſte 
Befriedigung zu gewähren ſchlen und die ihm die 
rechte Siimmung gab, Werke zu ſchaffen, an denen 
wir Alle uns erfreuen. 

— Ueber Verunrtinigungen und Virfälſchungen 
des Kaffees enthält die eben erſchlenene 3 Liefe- 
rung des „Handwörterbuch der Pharmakognoſie des 
Pflanzeureichts,“ herausgegeben von Prof. Dr. G. 
C. Wittſtein (2. Abtheilung der „Encyflopädie der 
Nalurwiſſenſchaften, Breslau, Eduard Trewendl) 
Angaben, welche den Inhabern von Kafftehäuſern 
und unſeren werthen Hausfrauen intereſſant jein 
dürften. Die Kaffeebohne unterſcheldet ſich in ihrem 
Aeußeren ſo entſchleden von anderen Samer, daß 
ſie mit ſolchen nicht verwechſtlt werden kann. Den 
geringen Sorten und dem havarirten (das heißt 
durch Stranden von Schiffen mit dem Seswaſſer 
in Berübruag gekommenen) Kaffee ſucht man nicht 
ſelten durch lünſtliche Färbung das Anſehen der 
beſſeren Sorten zu ertheilen Eine Methode beſteht 
darin, daß man zu den Bohnen in (einem Faſſe 
ein Anzahl Bleikugeln giebt und hlerauf das Faß 
eine Zeit lang hin- und herrollt, woduich ſich von 
dem Metalle jo viel abreidt und an die Bohnen 
hängt, als zur Färbung erfor erlich if. Das bloße 
Auge läßt eine derartige Färbung wicht leicht er. 
lenner, eine ſcharfe Lupe eher darauf aufmerkſam 
machen. Um aber ganz ſicher zu gehen, lege man 
die verdächelgen Bohnen in verdünnte Salpetersäure 
(1,10 ſpenf. Gew.), gieße nach elnſtündiger Wir- 
kung ab. berdünne dieſelbe noch mit der dreifachen 
Menge Waſſer und ſetze Schwefelwaſſerſtoff hinzu, 
wodurch das Biel ſchwarz niedergeſchlagen wird. 
Ein amderes Mittel zur Färbung der Kaffeebohnen 
iſt ein grünes Pulver, welches aus Berliner blau, 
chromſaurem Bleloxyd, Thon und Gype beſteht. 
Man greift alſo hier zu einem ähalichen Mittel, 
veſſen ſich die Chimejen ſchon ſeit langer Zeit zur 
Färbung des Thees bedienen, nur mit dem Unter- 
ſchiede, daß das Gelb in der zu leßlerem Zwecke 
dienenden Miſchung nicht chromſaurts Blelorpd, ſon⸗ 
den Kurkuma (Gelbwurzel) ti. An dem Thte 
laſſen ſich die einzelnen Gemengthelle der farbigen 
Kompoſition (Berlinerblau, mitunter durch Indigo 
vertreten, Kurkuma und Gype) mit der ſchwächſten 
Vergrößen ung eines Mill oelops, ja ſelbſt mit einer 
ſcharfen Lupe ſehr deutlich erkennen. Es fällt daher 
auch nicht ſchwer, ſchon allein durch das bewaffnete 
Ange zu entfcheiden, ob an den Kaffeebohnen ein 
ähnliches Gewiſch haftet. Zur genaueren Prüfung 
auf deſſen Natur übergieſſt mas eine größere Menge 
ſolcher Bohnen mit warmem beflillitem Waſſer, 
nimmt biejelten nach ein paar Stunden wieder ber- 
aus und läßt das Waſſer ſich klaren. Bel Gegen⸗ 
wart von Gypo wird dieſes Waſſer durch Chlorba⸗ 
yum un cralfaures Ammoniak ſtark getrübt. In 
dem Abſatze giebt ſich das Berliserblau dadurch zu 
erkennen, daß felze Farbe durch Kalilauge ſofort in 
hraun Über geht. 
jo hat man kein Berlinerblau, ſondern Indigo vor 


fh, und daen wird die Farbe durch Salpeterſäue 
Hei der Behandlung mit Kalilauge wird des Dampfers „Phönſclan“ brach, nach bier eln 
auch das ch onſaure Bleioxyd mehr oder weniger gegangenen Meldungen, am 9., a9 te: Dampf 
zchea 400 Meilen voc Kap Race entfernt wal 
Feuer 
wurde. Wie man annimmt, liegt Selbſtentzünd 
vor. Die Ladung if bedeniend beſchädigt. 


zerſtört 


angegriffen, rem is ſich zum Theil oder ganz löſt, 
während Ku uma nur eine braune Farbe annimmt. 
Eine weitere Pobe, anßeſtellt durch Betupfen des 
Abſatzes mit Sch vtfelammoninm, läßt, wenn Schwär 


zung eifolgt, über die Gegenwart des Chromg N 


Erfolgt dieſer Farben wechſel nicht 


keinen Zweifel. Eine noch andere Art, den Kaffe 
zu färben, beſteht im Benetzen mit einer Auflöſun!i ]“ 
von Kupferpitrtol, modurch er ein bläulich grün“ 


beim Befeuchten mit einer Auflöſung von Kalt 
eiſencyanür eine rothbraune Farbe an. Blei, chron “ 
ſaures Bleioxyd und Kupfervitrlol find giftige Stoffe 
Man gat aber auch ſchon Kaffeebohnen aus Mehl 
teig nachgeahmt, und zwar ziemlich tänſchend; dieſt 
befigen jedoch ſcharfe Ränder (nicht abgerundeie, 
die echten Bohnen) und laſſen ſich ſelbſt zu 

gelblich-grauen Pulver zerrtiben. Beim Kos en 
Waſſer geben fie eine kleiſteraruige, durch Jod tit 
blau werdende Maſſe. 


* 


Viehmarkt. 

Berlin, 16. Oktober. Amtlicher Marktberi 
vom ſtädtiſchen Central-Biehhoft. 

Es ſtanden zum Verkauf: 2658 Rinder 9940 
Schweine, 1078 Kälber, 7708 Hammel. 

Rinder in beſſerer Waare, ſpeziell in Stall⸗ 
vieh, waren fo wenig vertreten, daß fie kaum des 
Bedarf deckten und den vorwöchentlichen Preis leich 
erzielten, dagegen waren geringere Stücke in gar 
großer Anzahl zugetrieben und verlief das Geſchäf 
für dieſe Qualitäten ſehr langſam und zu gedrück 
ten Preiſen. 1. Qualität 57 — 60 Mark, Maſtoie h 
bis 64 Mark, 2. Qualität 48 — 50 Mark, 3. Qua 
lität 39 — 42 Mark, 4. Qualität 33 — 36 Marl 
pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Schweine zeigen einen zu ſtarken, den Be 
darf überragenden Auftrieb und konnten bei ſehr 
ſchleppendem Geſchäftsverlauf in den meiſten Hau 
nicht die vor acht Tagen gezahlten Preiſe erreichen. 
Beſte Mecklenburger 57 — 58 Mark bei 40 Pfund 
pro Stück Tara, Pommern und gute Landſchwein 
52 — 55 Mark, Senger 49 — 51 Mark, Ruſſen 46 
bis 52 Mark, Serben 53 — 54 Mark pro 100 
Pfund Schlachtgewicht und 20 Prozent Tara 
Stück. Bakonver 56 —58 Mark bei 40—4 
Pfund pro Stück Tara, 

Kälber waren in geringerer Waare über 
den Bedarf am Platze, ſo daß auch dierin das 
Geſchäft weniger glatt verlief, als die Verkäufer 
letzter Zeit es gewöhnt waren. Die Preiſe Rellten 
ſich für beſte Qualität auf 60 — 66 Pf., für ge⸗ 
ungere Qualität auf 54 — 58 Pf. pro 1 Pfund 
Schlachtgewicht. 2 

Hammel erzielten beute von allen Behgat-g 
tungen das ſchlechteſte Reſullat. Der Auftrieb war, 
zumal die Exporteure fehlten, viel zu ſtark, auch be⸗ 
fand ſich unverhälmißmäßig viel geringe Qualität a 
Markt, ſo daß derſelbe lange nicht geräumt werden 
wird und die Preiſe empfindlich zuückgingen. 
wurden bezahlt für beſte Waare 48-50 Pf., für 
geringere 38 — 46 Pf. pro 1 Pfund Schlacht 
gewicht. 5 £ 
Telegraphiſch⸗ De pe ſe 

Krefeld 16. Ottober. Die „ 
tung“ me.dit, daß ſtitens des Kultusminſters DIA | 
Aufhebung der hitſigen Simultanſchulen ver 
worden ſet. N 

Karlsruhe, 16. Oktober. Die „Karlsruher 
Zeltung“ veröffentlicht ein Handſchreiben des Groß⸗ 
herzozes, d. d. Schloß Ma nau vom 15. d. Mi) 
an den Erdgroßherzog, durch welchts der Groß her⸗ 
zog die Regierung wieder übernimmt, dem Erbgroß⸗ 
herzog für die Stelvertrelung auf das Herflſchſte 
daall und ihm die Uebermittelung des großherzog⸗ 
lichen Dankes an das badiſche Volk überträgt. 9 
einem zweiten Handſchreiben an den Staateminifter) 
Turban ſpricht der Groß herxog dem Staats mintſteriun 
jeinen Dank aus für den dem Erbgroß zerzog, 
als feinem Stellvertreter, gelelſteten treuen Bel⸗ 
ſtand. f 


Straßburg i E., 16. Ottober. Gegenüber 
der durch mehrere Zeſtungen verbreiteten Nachricht, 
daß der Statthalter ſich gegen die Weiterführung 
der kaiſerlichen Tabalsmanufaktur aue geſprochen habt, 
iſt die „Elſaß Lothtingiſche Zeitung“ in der Lage, 
zu erklären, daß dieſe Nachricht gänzlich ur begrün⸗ 
det iſt. \ 

Paris, 16. Oktober. Am heuligen Tage 
tritt bier die Internationgle Konferenz zur Be athung 
üder die Sicherheit der unte ſcelſchen Kabel zuſam⸗ 
men. Als Vertreter des deutſchen Reiches find 
zu derſelben Geh. Rath Dambach, Geh. Rath 
1 und Kapltän zur Ste a. D. Donner de⸗ 
egirt. 

Paris, 16. Oktober. Der Minifer des Aus⸗ 
wärtigen, Duclere eröffnete heute die internationale 
Konferenz zur Berathung über die Sicher hel det 
unterſeeiſchen Kabel, indem er die Delegirten will⸗ 
iommen hieß und dem Wunſche Auspruck gad, 
ihre Berathungen erfolgreich ſelen. Zam Präſt⸗ 
denten wurde Cocherv ann. Die Konferenz tr 
ſodaun unter dem Borſitze Cocheip'n zu hier 
Sitzun zuſammen, in der ſie ſich mit der Prü 
fung der Vollmachten der einzelnen Deleairten b 
ſchufüigte. 

Alexandrien, 16. Oktober, In Folge v 
Gerüchten über eine in der Bevölkerung berrſch 
beſonvere Aufregung wurden geſtern Ab nd 
Straßen von Patrouillen durchzogen. Eine Ruh 
ſtörung bat indeß nicht ſtattgefunden. 

Petersburg, 16. Oktober, Wie aue R 
gemeldet wird, iſt die, Schifffahet auf der Wol 
dis Froſtis wegen ſiſtirt. Aus Schlüffeihurg w 
berichtet, daß der alle Kanal zugefroren und 
Schifffahrt ganzlich eingeſtellt if. 

Niwyork, 16. Okiober. 


E 


Im Sch ffor 


aue, welches in einer Stunde gelöst 
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Tos feiner reſignirten Haltung zeigte er ſich do iR ja noch fo jung, um nicht das Leben, und noch dazu btrauichten Mädchen war eine ſoſche 
ſüberraſcht, als er der ihm wohlbrlannten Libuſſa die Freizeit zu lieben, und er wußte, daß er künftig That wohl eber jnzutrauen. Ja, batte ſich Libuſſa 
gegenityer geſtellt wurde, was hatte die Harfenſſtin einen andern und beſſern Gebrauch davon machen nicht ſchon jeltft verratben mit ihrem Worte: „Sie 
mit der Sache zu thun? — würde. i Ifanben mir im Wege?“ 

‚Wollen Sie fo gut fein und jente led ane] Plöziich tauchte ein anderer Gedante in ihm af g, Ste baut olle aur eln mit ihrem geiferbe ten 
vem Freiſchütz, von dem Sle mir erzäblt haben, und verſcheuchte den Glückerauſch. Geſange verſcheucht, um ungeflörter ir Verbrechen 
noch einmal und in derſelben Weiſe fingen ?“ wandte ; „aue führen zu können. 
ſich der Rath au Liluſſa. „Und der alte Regler — erhält er auch bie Der R f FR 

Freldett zurück?“ fragte er beſorgt und richtete in er Raid beſchleß daher, direkt auf fein Ziel 


und Leidenſchaft. 
auen 
3 eat, 


180 


* Wie unwahiſcheinlic batten die Angaben, welch ; th 5 eine Abſicht und auf den R 5 

Jelly gemacht, geklungen, und jetzt erhielten fe = errieth ſofort ſeine Abſicht begann ohne ängſtlicher Erwartung ſeine Augen auf den Rath. 8 > wandte ſich plötzlich mit der Frage 
. f - 50 Zögern: © gen: 

plölich durch die Aueſage Libuſſa's ihre volle Be „Much des Mondes fiel auf's Kraut, Uhu! „Ich hoffe es“, entgegnete dieſer; „auch bier „Wollten Sie wirklich nur Ihr Blot lüblen, 


zuhen die Berdachtsgründe auf ſehe ſchwachen Füßen, als Sie in jener Nacht die Ihrigen verließen ?“ 
un vielleicht gelingt es uns noch, den wahren] Müller's lu ge, ſcharfe Augen ruhten durchbrin⸗ 
Tyäter zu en decken.“ gend auf dem Mädchen. 


„ Rätigung. Er hatte alſo damals doch die Wahr- 
det geſagt. 
Zur Sſcherbeit ließ der Rath den jungen Brauſe⸗ 


„Spinnweb' iſt mit Blut bethaut, Uhu! 
Ey’ noch wieder Morgen graut, Uni! 
Eh’ noch wieder ſinkt die Nacht, 


dorf aus dem Gefängniß herbeiführen, und mit] Iſt das Opfer dargebracht. Un willkürlich waren di. An i i { ini 
5 : . Azgen des Rathes zu] Liduſſa zuckte wieder zuſammen, ſchwankte rini; 
5 . awartete Lbuſſa feine An. Upai! ubet! Mu!“ Libuſſa hinübergeſchweift, die bei dieſem Blick ju: Gn. 2 fie die volle Wah hel aa ſolle, Fee 
a it. Sie war erſtaunt, als fie feine ruhige Hal- Kaum Hatte Gelir die erſten Worte gehört da ſammenzuckte, odwohl fie nicht im Unklaren darüber sagte fie nach einem tiefen Atbemzuge: 


tung bemerkte. 


1 Es war in der That mit Felix eine große Ber- 
änderung vorgegangen. Die mäumerlſchen, ſich 
gern in's Blaue veillerenden Augen blickten jetzt 
bar und verſtändig, der weicht Zug um die Lippen 
war verſchwunden, und hatte einer gewiſſen Feſtig⸗ 
keit Platz gemacht. 


Seittem Fellr den Muth gefunden batte, ſich 
chuldig au bekennen, um weder das Opfer ſeines 
Brapers noch ſeints alten Ireundes anzunehmen, 
war er ein Anderer geworden, ſein Charakter ge 
reift. — Er trug ſein Schickſal mit jener Ruhe, 
ja, mit euer Freudigkelt, wie fie ſteis die Seelt 
derjenigen erfüllt, der für einen Andern ku leiden 
vermag. Zwar konnte er den alten Regler durch 
jeim eigenes Schuldbelenntniß nicht retten, dafür er⸗ 
füllte as aber feine Bruſt mit großer Genugthuung, 
daß Werner der Fretheſt zurückgegeben war. 


Mochte man den Oberſörſter und ihn verurthel⸗ 
len, wenn es den Richtern beliebte, aber um keinen 
Preis wollte er ſeine Freiheit d durch erkaufen, daß 
der alte Regler allein als Schuldiger aus der Ua- 

tarſuchung hervorging. Und dieſe edleren Empfin⸗ 
dungen batten ihn mit der Ennſamkett des Ge⸗ 
fängniſſes aus geſöhnt, ſie verließen ihn nicht mehr, 
fie gewährten ihm vielmehr jene gehobene Stimm ⸗ 
mung, die ſelbſt noch Schwireres ruhig zu e teagen 
ver mag. 


tief er in ſtliſamer Aufregung: „Mein Gott, das gewijen, was ihrer warten würde, und fie hatte) „Nein, ich wollte noch etwas Anderts fühlen — 
iR der Geſang jener Nacht, dieſelbe Stimme, mit dem vollen Bewußtsein dleſen Schritt gethan, meinen Haß —“ 

Libuſſa, Sie aljo haben mich damals ſo er- a genen Kr auf ihr Haupt ein ſchweres] Sie ſchlug offen und ehrlich ihre großen dunk⸗ 
ſchredt k eee e warde, aber warum ſolte ien Augen zu dem Rath auf, fer entſchloſſen, mit 
Mus brad, nobden für fe foniel auf ben] Jemand g haue ! fiogt, laneen Te cen mebs zuräauhalten 

Spielt ſtand, ihr de teres Temperament doch dindurch, allen 5 Vadacht 21! Mochte immerhin ich Mochte auch diſes Mädchen in milder Leiden 
denn dr junge Mann machte ein gar zu verwun⸗ dadurch 5 3 auf fie jelbf lenken — den daft ſich feld zu einem furchtbaren Verbrechen 
derles Geſicht. Abuſſa konnte ſich nicht Helfen, ſie an ar = 71 2 em verfehlten, elenden Dafein paben hinrtißen ioffen, ee lag troßden in ihrem 
mußte laut auflachen : noch vel geleg — Auftreten etwas Edles, fait Js ponnender, und daß 

„Ja, ich ſchtuchte Sie mit meinen @eiftrrgefang | Als Fel 1 zurückgefüh t ward und ihr aus vollem ſie ohne alle Winteljüge ſofort die Wabrden ent⸗ 
fort, Sie ſtanden mir im Wege.“ — Uad fie lachte Herzen zunf: „Haben Sie Dank für Jzre Hülfe, düllte, machte auf Müller den vo theilhafteſteg Ein- 
von Neuem hell auf, daun aber fehfe ſie etwas lebe Lbaſſa. auf feobes Wiederſchea!“ batte fie druck. Er konnte ſich eines Geſü ls lebhafter Theil ⸗ 
ernster hinzu: „Danken Ste Bott, daß ich Ihnen für d eſe boffnungevellen Worte nur ein rübes nahme für dieſes unglückuche Geſchöpf nickt erweh⸗ 
dieſen Todesſchreck eingejagt habe.“ Lächeln, ſie wußte, daß für fie jetzt erſt der Kawpf ren. Was hätte aus ziefem Mädchen werden 

Sie haben Recht, o wie dane ich Jbnen !“ begaun und kichtete ſich höher auf, als fie dem können, wenn tine treue fiſthaltende Liebe fie in 
enigegnete er lebhaft und ſtreckte iht in überwallender e bb ä 8 en; 
Cupfiadung feine beiden Hände e Nachdem die Hacſeniſtin ſeloſt bekannt, daß fie | Geiſtesaulagen vollſtändig zu Entwickelung gekom⸗ 

3 . gegen. ia jener Nacht an Dit und Stelle geweſen, mußte min wären, Libuſſa war in der That leine ger 

„Nach dleſer Ausſage weile ih keinen Augenblick, der Ruh zu demſelben Schluſſe kommes, daß fie wöhnliche Eiſhetaung. 
daß uuſer Gerchta Kolleglum Ibre ſofortae Brel- | die Träte in ſe. Wohl batte der Kaiſche ange. „An wem wollten Ste ſich rächen?“ flagte der 
laſſeng beſchllehen wied“, wandie ſich der Rath 1a geben, daß der Mörder unter oder unfern der Echt Rath aach einigem Zögern, dem es nicht ganz 
dem jungen Mann, der duch vieſe Freuden gachricht geſtasden dabe, und die Sparen der dort au ge- leicht fiel. die Uaglückliche ihtem Verderben zunn⸗ 
wieder zu klarer Beſtanung zul ückkehrte. | fandenen Faßltritte waren viel zu groß, als daß fe drängen. 

Mochte ſich auch Fillx in fen Scheckſal bereits an jenem Plage geſtanden hoben konnte, aber das „An ein m Elenden, der te rerlich verdient 
gefunden haben, der Zauberſpruch „Freihelt“ klingt Zeugniß des Kaiſchers war höchſt wahrſcheinlich hatte,“ entgegnete fie mit finfterem Lecheln und 
doch einem Gefangenen ganz wanverbar ins Ohr, von Joſephen beeinflußt worden und beruhte ſchwer⸗ in ihren Augen flan mit die alte glütende Leiden⸗ 
auch über den jungen Brauſedorf rauſchte dis Wort lich auf voller Wahrheit. Dazu lam die Annahme, ſchaft auf. 
wie eine mächtig glänzende Welle und begrub Ar- daß ber S guß jedenfalls Fichtner gegolten hatte, Der Rath belt es für überfläſſiz, ſie durch feine 
fangs alle anderen Vorſtellungen. und diefem von Haß und Ras ſucht aufgeflachelten Wöſſesſchaft zu überraschen, er wußte, daß dieſes 
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15 7 2, haben unſerem Geſchäft ein verdientes M emommeé verſchafft und 
NIE I Hilliot find wir ſtets bemüht, durch Beibehaltung dieſer Grundſätze das 
* erworbene Vertrauen dauernd zu erhalten — Wir offeriren in groß⸗ 
artiger Auswahl garnirte und ungarniite Damen- und Mädchenhüte, ſowie dazu 
paſſen de Garnirungs⸗ Artikel, als: ö IN N N 0 
Federn, Blumen, Sammet, Seidenſtoffe ꝛc. ꝛc. ꝛc. U N | 
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vember 176,5— 178,5 bez., der April⸗ Mal 177 178 bez. 278 bez. 


bye volınts mein Blut bis zur Raſirti. 


„Mein Vater führte lets ein altes Piſlol als 
Schußwaffe bei ſich und ich bemüchtigte mich des- 
Es war ein grauenhafter Abend, als wir 
fortfuhren, und ermattet, vielleicht vom Weine übe» 
ſanken die Andern in 


u-Direß tiousbezirk gerlin 3 


Die Lieferung von 700 qm Bohlen 
in Längen von 3.50 m und 5 cm ſtark, 
in Breiten von 20 30 ca ſoll in Sub⸗ 
miſſion vergeben werden und ſind ver⸗ 
ſiegelte Offerten, mit entſprechender Auf: If 
en, bis zum 18. d M. an 


Die Bedingungen und Offerten⸗ Formulare ſind von 
dem Bureau⸗Vorſteher Kerſten gegen franko Ein 
ſendung von 50 . zu beziehen 

Die Eröffnung der Offerten geſchieht am 19. d. M., 


Stettin, den 10. Oktober 1882. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 


Bekanntmachung 
Am 7. Oktober er. iſt in der Oſtſee bei Peenemünde! 
die Leiche einer unbekannten Frau gefanden worden. 
Dieſelbe hat ſchon lauge im Waſſer 4 
bekleidet mit einer braunen Krepp⸗Jacke, ſchwarzem 
Uebe rock, gra’er Schürze mit weißen Streifen, Fauell⸗ 
bunten Handmanche ten und 8 
neu beſohlten Knieſtiefeln Die Kleidung iſt mit eiuem 
blau und rothen Schürzband hoch geſchürzt 
der Kleidung zu urth s ilen dür te dieſelbe dem Fiſcher⸗ 
ſtande der Kamminer Gegend angehören. 
Greifswald, 12 Oktober 1882 


Königliche Staats mwaltſchaft. 
Stettin — Kopenhagen. 
Poſtdampfer „Titanla“, Kapt Zlemke. 
Bon Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nm 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nun 
Fafüte 46 18, II. Kajüte „AM 10,50, Deck AM 6, 
Hin- und Retour⸗, ſowie Rundre e⸗Billets (30 
Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen sm Bord der 
„Titania“ erhältlich Bud. Christ. Grfhel. 


Ulmer Münſterbau-Lotle ie. 
Geld gewinne: 75,000 46; 30,000, 30,000, 2 Mal 
5000, 10 Mal 2000, 20 Mal 1000, 10 Mal 500, 
100 Mal 20 200 Mal 100 und noch 3000 Geld: 
gewinne mit zuſammen 90,000 % Looſe a 3 AM 50. 

ewpfiehlt und verſendet 


Paul Rosenberg 


Cigarren n. Lott rie⸗Aeſchäft. 


Un terrock und Unterhoſe, 


r 
N * 
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Silber » Lotterie, Ziehung am 30. 
Oktober. Die 1. Kl., der Preuß. 
Schl⸗sw Holſt. Lotterie beginnt 
29. November er. und ſin 
Frellooſe bis 1. Novbr. abzu- 
fordern Kauflooſe 1. Kl. a 
ö 75 Pfg., Pläne, Proſpekte zc, 
gratis; — insb ſondere bitte ich, 
Looſe, dir einen beſtimmten Verfall⸗Termin haben, 
prompt abzufordern, da ich 
lichkeit für ſpätere Lieferungen nach dieſem 
Termin nicht übernehme. — Sonſt ige Vooſe alle 
Art mie ſolche anderweitig offerirt, ſind bel mir 


G. A. Kaselow, , 


—— a a A aner mu, 


Ess- Bestecke, 


Original-Fabrikpreise, 
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feine Verantwort⸗ 


on EEE ; 


Repräsentant der Firma 


od. Ip. gel. 
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„Referendar Fchtner ein würdiger Freund des alten abgetrlebenen Pferde ſtanden endlich mitten 
Brauſed of, hatte meine Liebe zu gewinnen gewußt, Walde fill, and nun ſchlich ich mich heimlich vom jagten. Das kleist Fohewerk raſſelte an mir vor⸗ 
ich king an ihm mit meiner ganzen Seele und Wagen. 8 
härte tauſendmal mein Herzblut für ihn dahin ge⸗ 


uber, ich wollte es amufen, und dach verſagte mir 


NN o RR 


* 


nichts wehr hinter dem Beige! fornte kein Auge ſchließen, die chedauken, mich Stille des Waldes donnerten, brachten mich doch entladen habt, und eilte wie von Furien gepe i 
bal en werte; er richtete nut jeinen Blick fragend endlich an dem Schurken zu rächen, ihm Alles etwas zur Beſinnung. Ich ſah jetzt, wie fi auch hinweg. 85 
auf Vienſſa, und dieſe fuhr ohne Weiteres ſort :] belmzuzahlen, hielten mich wach. Auch die müden, der Wagen der Meinigen in Bewegung ſetzte und] Libuſſa hatte geendigt und ſtarrte, wir in Ert N 

im die ſcheu gewordenen Pferde nun raſch davon nerung an vos Bergangrar vrrloten, vor ſich bin 


Ihre Erzählung machte den Eindruck der vollſun 
Wahrheit, fie ſchien zu jenen muthigen, entſchloſſene 


„Ich wollte au Wege den Heimkebrenden auf- die Stimme, und bald war es meinen Blicken ent- | Charakteren zu gehören, die ſelbſt das Schlimmit 


„Hinter der Wolfsſchlucht bemerkte ich eine dunkle 
Geſtalt, ich ſchlich mich näher und erkannte Felix 


v. Brauſedosf. 


ſtimmte 


geben und er war lend gerug, mich zu verrathen lauern und dem Verräther eine Kugel durch das ſchwunden. 
O, wie dieſe Täuſchung eden Herz jagen. 
Biutstopfen in une vergiſtet! . 
ſezlich gelitten, und we auch Jahre darüber hin 
gegangen, mein Herz kam nicht mehr zur Ruhe. 
— An jenem Abend fühite mich ein unglücklicher 
Zufall wieder wit dem Treuloſen zuſammin. 


Winkel heißt 
wirllich die Wolfe ſchlucht — alles erinnerte mich 


einer Mordwaffe in der Hand. — Was wollte ich 


Und wie ich noch fi ſinnend an dem Baume 
lehnte, der Wind lüblend an meine Stirn ſtrich, 


mein Haß nicht im Stande geweſen war, meine 
Libuſſa holle tief Athem, dann begann fe von hier an Weber's unfterblige Oper, unwilllürlich Leidenſchoft zu eiſticen — Ich fühlte es in dieſem 
ich den unheimlichen Geſang aus dem pechängnißvollen Augenblick, ich liebte ihn noch im- 


„Freiſchütz“ an und trieb damit wirklich den jun- mer, und wie Recht meine Schwiſter hatte, wenn ihcer That zu haben. 


gen Menſchen in die Flucht. 


Wie ich Ihnen ſchon ſie behauptete: „Der Haß einer Frau iſt nichts 


erzählt habe, warf er fein Gewehr weg, das ſich weiter als zurückgedrängie Liebe .. Wett warf (Jortſetzung folgt.) 


dabet entlud. 


ich meine Mordwaffe von mir, da hörte ich einen 


„Das K eachen der beiden Schüſſe, die durch die Schuß krachen, ich glaubte, daß ſich mein Pftol 


An die Wähler Stetting! 


Der liberale Wahlverein hat in feiner Verſammlung 
am 30. September die Aufſtellung der Kandidatur des 
Herrn Oberlehrers Theodor Schmidt für die bevor- 
ſtehende A geordneten⸗Wahl beſchloſſen. 

Herr Schmids. 


Die Tuchhandlung 


von 


Grunwald & Noack, 


Königſtraße 1, 


anzjährige Vertreter Stettins hält ihr großes Lager von Winter-Baletots- u. Anzug⸗ 


im Abgeordneteuhauſe, it allen Wählern bekannt. 
große Pflichttreue, die Unabhängigkeit ſeiner Geſinnung, 
sein lebhafter Eifer für die beſonderen Intereſſen unſerer 
Stadt werden auch jetzt ihm das Wohlwollen der Wähler preiswerth. 
Wir erſuchen unſere Mitbürger, bei der Wahl⸗ 
mänuer⸗Wahl nur Solchen ihre Stimmen zu geben, welche]; 
der Wiederwahl des Herrn Sehmidt günſtig geſinnt find |) 


Der Vorſtand des liberalen Wablvere 
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Ziehung: Morgen. 


Badener 1 Kinderhemden jeder Art. Kinderwäſche jeder Art. 
Lotterie 
Haupt- u Schlußziehnug 


A 18.— 25. Oktober. 
ewinne im Werthe von Mark 


& * 
1 a 60000 60000 
1 a 30000 39000 
1 2 10000 10000 | 
1 a 5000 5000 
1 a 4000 4000 
5 a 3000 18000 
s a 2000 10000 
15 a 1000 13000 
183 a 600 9000 
20 4 500 10000 #% 
2s a 300 N 
20 „ 200 420 
120 1005 18000 
280 . 5® 17500 


Home 8 
Etelkaberster 


findet, wie früher angekündigt, Freitag, 
den 20. Oktober, Abends 2 ½ Uhr, 
im Saale der Abendkalle be- 
time statt. Le roservirten Billets 
4 sind bis Mittwoch Ahend in Empfang 
zu nehmen. da später anderweitig über die- 
selben verfügt werden muss. 


Seine 


7800 8 & 


Werkſtätten gefertigt (wir führen keinerlei von den in vielen Geſchäſten 
faſt ausſchließlich in den Verkauf gebrachten ſchlechteſten Fabrikwaaren) 


4410 im Geſammtwerthe von SDM 


5000 Tofalcerth Mart 800008 Mi 


Ganze Origiual-Vooſe a 10 A offerirt 


W. Ti. Schräder, 


S ettin. 
Dhduaten i Bilder ER 


Aer Dresdner Galerie u. d. Berliner Museums 
in vorzügl. Nachbild. (Photographie-Druck) 
in Kabinet-Format (24/16) verkaufe ich das 
Blatt fur nur 15 Pf. Die Sammlg. outh. 
230Blätter(religiöse,Genre-,Venusbilder etc.) 
6 Probeblätter nebst Verzeichn, versende 


ich gegen Einsendg. v. 1 


M. in Briefin, 


überalihin frankg, Nicht con renireude 


Blätter nehme ich zurück. 
I. Toussaint. Berlin NW., Karlstr. 198. 


Werthvolle Werke zä |) 


er 


und 
Bibliotheken 


kauft zu angemeſſenen Preiſen 


Wilhelm Koebner, 


(L. F. Maske's Antiquariat), 


Breslau Schmiedebrücke 56. 


1 zuverl. tücht. Besait,, auch molm. jpr., of, 
. Nur Solche, die i. Pi. u. Pap. - 
Sprung Beseh. od i. letzt. bew. ſ., u. d Verl. beſ., bel. ihre geſucht 

ſchläucht, eur. vit. einzuſenden an 
31 j L. Stop, Inowraclaw. 


ins. 


ſtoffen zu bekannt billigſten feſten Preiſen beſtens 


empfohlen. 
Stoffe zu Knabenanzügen beſonders dauerhaft u. 


Öberhemden 


i in vorzüglichſtem Schnitt aus beſten Stoffen ſolide gearbeitet 


mit beſten leinenen Einſaͤtzen von 


3 M. 75 Pf. an. 


Herrenhemden in beiten Stiſfen 


von 1 M. 75 Pf. an. 


Damenhemden in beſten Stoffen 
von 1 M. 50 Pf. an. 


Warme Winter⸗Oberhemden 


in beiten bunten baumwoll. Flanellen und 


beſten wollenen Flauellen von 2 Mark an. 
Sümmtliche Artikel bis zu den hocheleganteſten in groß⸗ 


| artiger Auswahl ſtets vorrüthig. 


Flanell-Damen- und Kinderbeinkleider. 


Unterröcke für Damen u. Kinder jeder Größe. 


1 Beachtenswerth! 


Sämmtliche fertige Wäſche iſt nur in unſeren eigenen 


Garantie für vorzüglichſten Sitz, ſolideſte Arbeit und 


außerordentlichſte Haltbarkeit, auch der billigſten bei uns 


ekauften Artikel. * 
Bekannt außerordentlich billige Preiſe! 
Streng reellſte Bedienung. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Aſſocic geſucht! Ein tüchtiger Müller 


Ju einer lebhaften Kreis- und Garniſonſtadt Pomm, 
an der Eiſenahn gel gen, wird von dem Beſitzer 
eines geräumigen Hauſes ein Fachmann als Aſſocie 
zur Etablirung eines Material- und Getreidegeſchäfts 
mit einer baaren Einlage von einigen Tauſend Thalern 


2 « a . 
hartem Material (cc oder 
ähnlichen Steinen) gründlich verſteht, wird bei gutem 
Gehalt zum ſofortigen oder ſpäteren Antritt geſucht. 


Abdreſſen unter A. 8. ©. 1 in der Expedition Franko Offerten unter J. U. 1269 an Rudel 
dieſes Blattes, Kirchplatz g. Mose, Nerlin, SW 


a zuhig bekennen, unbekümmert, welche Gefahr ihnen“ 
„Ich fand fetzt allein mitten im Wale mit] dadurch droht, und dennoch konnte, durfte der Roth 
ihren letzten Angaben nicht vollen Glauben ſchen⸗“ 
beginnen?... J wußte es ſelder nicht mehr. ken. Alf den Vorgängen jener Nacht ruhte mn 
einmal ein ſolch' dichter, geheimnißvoller Schleier, 
f daß Jeder ſich ſchon dadurch verdächtigte, wenn 
„Auch er mußte etwas Entſetzliches im Schilre und andere, beſſere Gedanken in mein Herz ein- er ſeine Anwiſenhelt an jenem Otte bekennen 
ganzen Hölleng nalen meines durch ihn vergiftetn) führen, denn ich erblickte eine Fünte in feiner Hand. zogen — hörte ich wieder einen Wagen die Schlucht mußte. 
Lebens erwachten in mir, der genoſſene Wein er- Vielleicht wollte ich in nur vertreiben, vielleicht herablommen, aber ich vermochte mich nicht zu 
Ich von einem Vatermorde zurückhalten, ich weiß es regen. 

wolte endlich dieſem elenden Daſein tin Ende nic mehr — zu wild, zu ſtärwiſch wogte es in 
maten, aber vorerſt ihn ſelbſt tödlen, den heim⸗ meinem Januern; der unhtimleche 
tück ſchen Mörder meins Glückes.“ — 


Die Harfeniſtin ſelbſt hatte zugegeben, daß fie 
mit Mordgedanken, mit einer Mordwaffe in der 
„Die wilden, heißen Richege danken waren ver- Hand auf dem Wege gelauert und nur duch 
flogen. Ach und ich mußte mir geftehen, daß all'] das Entladen von Felix' Doppelflinte wollte fie 
zur Beſianung gekommen fein. Das klang doch 
ſehr unwahrſcheinlich, da ſie noch kurz vorher den 
jungen Brauſedorf verſcheucht, um keinen Zeugen 


mit guten Zeugniſſen, welcher die Vermahlung von 


